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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung 

Die Grundschule Klein Flottbeker Weg versteht sich als Lern- und Lebensraum für alle Schülerin-

nen und Schüler des Stadtteils. Sie zeichnet sich durch eine positive Schul- und Lernkultur mit 

einem breiten Angebot in der ganztägigen Bildung und Betreuung (GBS) aus. Neben dem Be-

wahren der in der Schultradition verankerten starken Leistungsorientierung sieht die Schule eine 

wichtige Aufgabe darin, durch eine systematische Erziehung zum sozialen Miteinander einen 

Beitrag zu einer positiven gesellschaftlichen Entwicklung zu leisten. Zunehmend rücken dabei 

das Thema Inklusion und der wertschätzende Umgang mit Verschiedenheit in den Blickpunkt. 

Eine Herausforderung der Schule besteht darin, den Unterricht sowie die individuelle Förderung 

und Lernbegleitung der Schülerinnen und Schüler dementsprechend weiterzuentwickeln.  

 

Das Steuerungshandeln der Grundschule Klein Flottbeker Weg ist in besonderer Weise darauf 

ausgerichtet, die Erfahrungs- und Lernumgebung mit Blick auf die ganztägige Bildung und Erzie-

hung für alle Schülerinnen und Schüler optimal zu gestalten und dafür die entsprechenden Rah-

menbedingungen zu schaffen. Die konzeptionelle Entwicklung und Ausgestaltung des schuli-

schen Ganztags, eine Vielzahl von Neueinstellungen, die Einbindung der Schule in die Region, die 

Vernetzung mit den entsprechenden Partnern im Stadtteil beispielsweise der Kirchengemeinde 

und eine intensive Öffentlichkeitsarbeit nehmen einen wichtigen Stellenwert  im  Leitungshan-

deln ein. Übereinstimmend nehmen alle Beteiligten das Handeln der Schulleitung als glaubwür-

dig und sehr präsent wahr. Der Führungsstil ist partizipativ, das Kollegium wird an wichtigen Ent-

scheidungen beteiligt. Entwicklungsvorhaben, beispielsweise die konzeptionelle Entwicklung des 

Ganztags werden in gemeinsamen Abstimmungsprozessen mit allen Beteiligtengruppen verein-

bart. Die Schulentwicklung erfolgt praxisnah, in Teilbereichen wird sie strategisch gesteuert und 

gesichert.  

Vor dem Hintergrund der Aufgabe einer inklusiven Schulentwicklung zielt das Handeln der Schul-

leitung auf eine diesbezügliche Weiterentwicklung des Unterrichts und der schulischen Förder-

angebote.  Für ihre Schul- und Unterrichtsentwicklung hat die Schule Klein Flottbeker Weg feste 

Arbeits- und Teamstrukturen etabliert. Entsprechende Verantwortlichkeiten sind dabei mehrheit-

lich transparent. Die übergeordnete Koordination der unterschiedlichen Entwicklungsvorhaben ist 

Aufgabe der Steuerungsgruppe, die sich aus der Schulleitung und den Jahrgangssprecherinnen 

zusammensetzt.  Während im Bereichen Ganztag ein klares Qualitätsmanagement erkennbar ist, 

ist eine systematische Steuerung in den Bereichen der Unterrichtsentwicklung und der schuli-

schen Förderung nicht durchgängig erkennbar. Eine Einigung auf gemeinsame Standards, die 

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

Vereinbarung notwendiger Schritte und die Entwicklung von Kriterien zeigt, anhand deren der 

Erfolg der jeweiligen Prozesse überprüft wird, sind erst in Ansätzen vorhanden.  

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter schätzen die hohe Präsenz und die gute Ansprechbarkeit 

der Schulleitung bei jeglichen Belangen. Im Bereich der Personalentwicklung zeichnet sich die 

Schulleitung neben einem guten Blick auf eine passende Personalauswahl dadurch aus, dass sie 

die Individualität und Kompetenzen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wertschätzt und in der 

Einsatzplanung entsprechend berücksichtigt. Die Verknüpfung von Unterrichts- und Personal-

entwicklung wird unter anderem daran deutlich, dass die Schulleitung Einstellungsgespräche 

durchführt, in denen sie die Verbindlichkeit der Arbeit in Jahrgangsteams und der aktuellen 

Schul- und Unterrichtsentwicklungsziele deutlich macht. In den vergangenen Jahren hat die 

Schule nach klaren Kriterien zahlreiche neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eingestellt, die in 

ihrer Startphase systematisch und zielgerichtet von der Schulleitung sowie durch die schulinter-

nen Teamstrukturen begleitet und in ihrer professionellen Entwicklung unterstützt werden. Die 

Schulleitung führt regelmäßig arbeitsbezogene Gespräche mit den Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern durch. Die schulinternen Fortbildungen werden nach intensiven gemeinsamen Abstim-

mungsprozessen mit dem Kollegium mit Blick auf die aktuellen Schulentwicklungsschwerpunkte 

ausgewählt und durchgeführt. Regelhafte, kriteriengeleitete Unterrichtshospitationen, verbunden 

mit einem entsprechenden Feedback, finden hingegen nicht statt. Obwohl eine systematische 

individuelle Begleitung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nur in Teilbereichen erkennbar ist, ist 

die Personalentwicklung an der Schule insgesamt überwiegend zielführend. 

Das Handeln der Schulleitung an der Schule Klein Flottbeker Weg wird von der Überzeugung 

geleitet, dass das ganztägige, auf klaren Strukturen basierende Lernen eine zentrale Bedeutung 

hat. Klar erkennbar verknüpft die Schule den Vormittag mit dem Nachmittag konzeptionell und 

personell und unterstützt damit das Lernen ihrer Schülerinnen und Schüler. Zentrale Säulen der 

pädagogischen Arbeit im schulischen Ganztag sind das schulinterne Erziehungs- sowie das 

schulinterne Raumnutzungskonzept. Durch feste Ansprechpartnerinnen und -partner sowie 

durch gemeinsame Zeiten der beteiligten Professionen am Vormittag und feste Besprechungs-

zeiten auf der Leitungsebene ist der Informationsfluss für alle Beteiligten in hohem Maße gesi-

chert. Mit Blick auf die individuellen Interessen und Neigungen der Schülerinnen und Schüler 

bietet die Schule ein ansprechendes Kursprogramm im sportlichen und musisch-kulturellen Be-

reich an.  

Die Eltern werden intensiv an der Weiterentwicklung der Schule beteiligt. Der Elternrat arbeitet 

eng mit der Schulleitung zusammen, ist sehr gut über die Schulentwicklung informiert und arbei-

tet in unterschiedlichen Arbeitsgruppen beispielsweise zum schulischen Ganztag mit. Bei der 

Organisation schulischer Veranstaltungen übernehmen die Eltern eine tragende Rolle. Über den 

regelmäßig stattfindenden Klassenrat hinaus sind mit der Etablierung der Kinderkonferenz Struk-

turen geschaffen, um die Schülerinnen und Schüler stärker zu beteiligen. Die Beteiligung der 

Schülerinnen und Schüler an der Gestaltung des Schullebens und des Schulalltags ist insgesamt 

jedoch noch deutlich ausbaufähig.  

 

stark:    1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern  

eher stark:  1.1 Führung wahrnehmen 

1.4 Verantwortung für das Personal wahrnehmen 

2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen  

eher schwach: 1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

1.3 Qualitätsmanagement etablieren 

schwach:    - 
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Zusammenfassung 

 

Die Schule hat durch verbindliche Teamzeiten die organisatorischen Grundlagen für eine syste-

matische Zusammenarbeit in den Klassen-, Jahrgangs- und Fachteams geschaffen. Teamabspra-

chen und Arbeitsergebnisse werden dokumentiert. Darüber hinaus haben Vereinbarungen bezüg-

lich gemeinsamer Regeln sowie der Planung und Durchführung gemeinsamer Lernzielkontrollen 

einen zentralen Stellenwert. Insgesamt zeichnet sich die Arbeit der Pädagoginnen und Pädago-

gen durch ein hohes Engagement und durch eine große Bereitschaft zur gegenseitigen Unter-

stützung in pädagogischen Fragen aus. Die Zusammenarbeit wird von den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern mehrheitlich als ausgesprochen hilfreich und effizient erlebt. Gestärkt wird sie durch 

den Einsatz der Lehrkräfte innerhalb eines Jahrgangs sowie durch die Wahl von Jahrgangsspre-

cherinnen und -sprechern, die als Mitglieder der Steuergruppe in regelmäßigem Austausch mit 

der Schulleitung stehen.  

Die jeweiligen Fachkonferenzen haben in gemeinsamer Arbeit klare Vereinbarungen zu Unter-

richtsinhalten und Unterrichtsmaterialien getroffen und entsprechende Materialsammlungen er-

stellt, die für alle Kolleginnen und Kollegen zugänglich sind. Die Ausgestaltung der curricularen 

Absprachen gestaltet sich in den einzelnen Fachbereichen unterschiedlich. Eine Evaluation der 

Umsetzung getroffener Absprachen auf der Ebene der Fächer, beispielsweise durch Unterrichts-

hospitationen der entsprechenden Fachleitungen, findet anlassbezogen statt. Mit Blick auf die 

sich verändernde Schülerschaft und die Aufgabe der inklusiven Unterrichtsentwicklung erschei-

nen eine fortlaufende Evaluation und eine darauf aufbauende systematische Weiterentwicklung 

der schulinternen Curricula notwendig (siehe auch Abschnitt 2.1 Lehr- und Lernprozesse).  

 

stark:    - 

eher stark:    2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curricula 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

An der Grundschule Klein Flottbeker Weg erarbeiten die Pädagoginnen und Pädagogen durch-

gängig einheitliche Leistungsüberprüfungen (siehe den Abschnitt „Zusammenarbeit“) und infor-

mieren die Erziehungsberechtigten zu Beginn des Schuljahres sehr ausführlich über die jeweili-

gen inhaltlichen Themen und die entsprechenden Leistungsanforderungen. Die Schülerinnen und 

Schüler erhalten in den regelmäßig stattfindenden Lernentwicklungsgesprächen (LEG) Rückmel-

dungen zu ihren Leistungen und zum jeweiligen Lernentwicklungsstand. Regelmäßig findet eine 

Überprüfung der individuellen Leistungsentwicklung statt,  so dass die Erziehungsberechtigten 

sowie die Schülerinnen und Schüler mehrheitlich gut über die Leistungserwartungen und den 

Leistungsstand informiert fühlen.  

Im Gegensatz zu den klaren Kriterien der Leistungsbewertung und der regelmäßigen Überprü-

fung des Leistungsstandes liegt in der systematisch angelegten Übertragung von Lernverant-

wortung an die Schülerinnen und Schüler  ein Entwicklungsfeld der Schule. Dies wird unter an-

derem daran deutlich, dass beispielsweise Absprachen zum Einsatz unterschiedlicher Methoden 

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

mit dem Ziel einer systematischen Anleitung zur Verantwortungsübernahme für den eigenen 

Lernprozess strukturell nicht verankert sind. Es zeigt sich auch darin, dass Ansätze einer rituali-

sierten Reflexion sowie ein Nachdenken über individuelle Lernfortschritte und -hemmnisse, das 

über die LEG hinausgeht, zwar punktuell zu beobachten sind, aber kein durchgängiges Unter-

richtsprinzip darstellen. Auch eine gezielte Hinführung zur selbstständigen Planung, Reflexion 

und Dokumentation der individuellen Lern- und Leistungsentwicklung, beispielsweise durch den 

Einsatz von Lerntagebüchern, ist strukturell nicht verankert.  

Die Schule erhebt unterschiedliche Daten, die schulischen Gremien werden regelhaft über die 

entsprechenden Prozess- und Ergebnisdaten informiert. Punktuell  werden diese für die gemein-

same Unterrichtsentwicklung genutzt. Obwohl es an der Schule eine intensive Zusammenarbeit 

der Pädagoginnen und Pädagogen gibt, ist ein regelhaftes Feedback mit Blick auf eine systema-

tische Weiterentwicklung des Unterrichts beispielsweise durch kollegiale Hospitationen oder im 

Rahmen von Hospitationen durch Fachleitungen nicht etabliert. Die Nutzung von Schülerfeed-

back kommt ebenfalls nur vereinzelt zum Einsatz. Insgesamt stellt der Ausbau schulinterner 

Feedbackstrukturen, gerade auch mit Blick auf die Herausforderung der Weiterentwicklung des 

inklusiven Unterrichts, der schulinternen Förderung und der individuellen Lernentwicklungsbe-

gleitung ein Entwicklungsfeld der Schule dar.  

 

stark:    - 

eher stark:      - 

eher schwach: 2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

schwach:    - 

 

Der Unterricht der Schule Klein Flottbeker Weg zeichnet sich durch klare Regeln und Strukturen 

sowie durch ein freundliches und wertschätzendes Unterrichtsklima aus. Eine ermutigende An-

sprache der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkräfte ist gängige Praxis, überdurchschnitt-

lich häufig werden Lernfortschritte der Schülerinnen und Schüler durch Lob und Ermutigung ver-

stärkt.  Arbeitsaufträge und Erklärungen werden im Unterricht klar formuliert, der geplante Ablauf 

des Unterrichts und die Lernziele der jeweiligen Stunde sind für alle Beteiligten transparent. 

Ebenso werden überdurchschnittlich häufig  die Schülerinnen und Schüler zum Erwerb von Ar-

beitstechniken angeleitet, dies gilt ebenso für differenzierte Leistungsrückmeldungen und für die 

regelmäßige Überprüfung der Lernziele.  

Es fällt auf, dass dem mehrheitlich guten Unterrichtsklima und der durchgängig klaren Struktur 

des Unterrichts die eher geringen Gestaltungsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler ge-

genüberstehen. Vergleichsweise selten werden die Erfahrungen und Interessen der Schülerin-

nen und Schüler einbezogen.  Dies gilt ebenso für die Anleitung der Schülerinnen und Schüler 

zum selbstorganisierten Arbeiten. In sehr unterschiedlicher Weise leiten die Pädagoginnen und 

Pädagogen die Schülerinnen und Schüler dazu an, Verantwortung für den eigenen Lernprozess 

oder den ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler, beispielsweise im Rahmen kooperativer Lern-

formen, zu übernehmen. Dies deutet darauf hin, dass es an entsprechenden verbindlichen me-

thodischen Absprachen fehlt (siehe auch den Abschnitt 2.5, „Begleitung der Lernentwicklung“). 

Ebenso zeigt es sich daran, in welchem Maße der Unterricht den Schülerinnen und Schülern die 

Gelegenheit zum selbstorganisierten Arbeiten ermöglicht. Unterrichtssituationen, in denen  

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

Schülerinnen und Schüler sich gegenseitig unterstützen, korrigieren und Rechenschaft über ihren 

Kompetenz- oder Lernzuwachs ablegen, kommen zudem nur punktuell zum Einsatz. Die beo-

bachteten Unterrichtssequenzen zeigen darüber hinaus, dass von den Pädagoginnen und Päda-

gogen eher selten Reflexionsanlässe für Schülerinnen und Schüler im Rahmen von Selbstein-

schätzungen geschaffen werden (siehe auch den Abschnitt 2.6, „Feedback“). Bei der Planung 

und Gestaltung des Unterrichts werden die individuellen Lernvoraussetzungen der Schülerinnen 

und Schüler unterschiedlich häufig, insgesamt jedoch vergleichsweise selten berücksichtigt.  

Die Schule Klein Flottbeker Weg unterbreitet die vorgeschriebenen Angebote im Bereich der 

Sprach- und Lernförderung. Zusätzlich besteht im Rahmen des schulischen Ganztags die Mög-

lichkeit der Teilnahme an einem Lerncoaching. Besonders leistungsstarke Schülerinnen und 

Schüler oder Schülerinnen und Schüler mit spezifischen Interessen können an unterschiedlichen 

Wettbewerben, Kursen im schulischen Ganztag oder in Einzelfällen im Rahmen des sogenannten 

„Drehtürmodells“ am Unterricht der nächsthöheren Klasse teilnehmen. Vor dem Hintergrund der 

zunehmenden Heterogenität der Schülerschaft und der verstärkten Aufgabe der individuellen 

Förderung und Lernentwicklungsbegleitung stellen jedoch die Intensivierung der sonderpädago-

gischen Förderdiagnostik sowie die konzeptionelle Verknüpfung und Abstimmung der integrati-

ven und additiven Angebote  auf der Grundlage individueller Lernentwicklungs- und Förderpläne 

ein Entwicklungsfeld der Schule dar. Die Schule hat dieses erkannt und arbeitet aktuell an der 

Weiterentwicklung des schulinternen integrierten Förderkonzepts. 

Unterricht und Schulleben basieren auf einer deutlich erkennbaren positiven erzieherischen Hal-

tung, die von der gesamten Schulgemeinschaft getragen wird. Die Schulkultur der Schule Klein 

Flottbeker Weg zeichnet sich durch einen durchgängig freundlichen Umgang aus. Einen zentra-

len Stellenwert innerhalb der positiven Schul- und Lernkultur hat das schulinterne Erziehungs-

konzept inne. Dieses basiert auf gemeinsamen Ritualen sowie auf überwiegend konsequent 

umgesetzten Regeln, die sowohl am Vormittag als auch am Nachmittag gelten. Die im Rahmen 

des schulinternen Konzepts durchgeführten thematischen Projektwochen und die in der regel-

mäßig stattfindenden Klassenratsstunde vermittelten sozialen Verhaltensregeln werden von allen 

Beteiligten erkennbar eingehalten.  

 

stark:    2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher stark:    2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

eher schwach: 2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

schwach:    - 

 

Alle Schulbeteiligten zeigen sich mehrheitlich mit der Schule Klein Flottbeker Weg zufrieden. Die 

Schülerinnen und Schüler haben ein gutes Verhältnis zu ihren Pädagoginnen und Pädagogen vom 

Vor- und vom Nachmittag und fühlen sich im Schulalltag aufgehoben. Die Erziehungsberechtig-

ten zeigen sich überwiegend zufrieden mit der Arbeit der Schule und engagieren sich gerne und 

zahlreich innerhalb verschiedener Bereiche des Schullebens (siehe den Abschnitt „Schulgemein-

schaft beteiligen“). Die Arbeitszufriedenheit und die Bindung der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter an die Schule sind hoch. Sie fühlen sich in ihrer Arbeit durch die Schulleitung gesehen und 

wertgeschätzt und betonen in besonderer Weise die Bedeutung der kollegialen Zusammenar-

beit.  

Wirkungen und Ergebnisse
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Zusammenfassung 

stark:   3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz 

eher schwach:  - 

schwach:   - 
ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse       

 3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

 


